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WichtiAagesereignisse zum Sammeln.
„„ et r.r „nr Ein österreichisch- ungarisches Flng-
22 Februar . ^ oblagen in der Lombardei undchwaderg.eist ettolgr > bombardiert die

vSKÄÄÄ di- « - ' -"- »,- - .- «m«
^ ®“IÖ“*'ere' östlich der Maas erobern die Unsern eine

23. Februar . anderthalb Jahren gehaltene Stellung
!» d-n Sranzos« ^ ^ r C°nsem°ye - Azannes. Die franzö¬der Hohe der Docker^ omen Kilometern und drei
che Lmie rmrdin J JJ Neben seinen erheblichen
ilometern T efe mamm & über 300o Gefangene
utigen Verlusten ouMe v iy  nhcrelfafe werden

ISSrfe
jie Anzahl Gef angener.

jn der Duma.
Grinp unerwartete Gnade ist der russischen Duma Wider-
£ m m SSSrtt fall »--> >>- mit amt » « tot

ufieren müssen, weil die Laune des Zaren es so wollte,
imals waren die Heere des Großfürsten Nikolaus 7!iw-
ewitsch aus Polen und Kurland vertagt worden, die

Weichsel- und Njemen-Festungen gefallen und es wurde
' daß Rußland den Feldzug nach ungeheuren Ver-

n von vorn beginnen musste, wenn es Überhaupt noch
Widerstand fortsehen wollte. Unter diesen Umstanden

r es begreiflich, wenn der sogenannte Selbstherrscher
-r Reichen weitläufigen Auseinandersetzungen mit der
>lksvertretung aus dem Wege gehen wollte. Er ver¬
te das Parlament , unmittelbar bevor es m der Sauvt-
>t des Reiches zur Budgetberatung und anderen nutz¬
en Dingen zusammentrsten sollte. Ans den vier

en. für die es geschah, sind mittlerweile vier Monate
rden. und an die Stelle des Ministerpräsidenten mit
echt russischen Namen Goremykin ist inzwischen

Mann mit dem deutschen Namen Stürmer getreten,
eser hat nun der Dirma eine ganz besondere Überraschung
eitet: er liest den Zaren , der eben wieder einmal von
Front nach Petersburg zurückgekehrt war , am Tage
Parlamentserösstiung dem Taurischen Palais einen

such abstatten, an dessen Eingang er vom Präsidenten,
Mitgliedern des Bureaus und allen Abgeordneten —
auf die sieben Sozialdemokraten, die noch in Sibirien

machten — empfangen und mit begeisterten Hurrarufen
rufet wurde. Er nahm darauf am Gottesdienste teil
) beglückte die Duma mit huldvollen Worten, auf die

ßerr Rodzianko mit einer vaterländischen Ansprache er-
erte. Auch den Sitzungssaal der Dunia suchte der Zar
trug seinen Namen in das goldene Buch der Ehren-

te des Hauses ein und verabschiedete sich dann unter
eisterten Zurufen. Also ein vvller Erfolg auf der
zen Linie!
Die Duma ist wieder in Gnaden ausgenommen, kein

eifel; das ist das Werk des neuen Ministerpräsidenten,
i es für ratsamer hielt, bei der schwierigen Lage des
iches die Volksvertretung auszusöhnen und dazu einen

russische Verhältnisse ganz ungewöhnlichen Weg be¬
sten konnte. Derselbe Zar . der sich noch vor kurzem
Herrn Gorenykin den Donnerkeil des Jupiter gegen

i Duma hatte in die Hand drücken lassen, er erscheint
t mtt der Friedenspalme in ihrer Mitte . Damals
re noch das Kainszeichen der Vertreibung aus
zempst und Leniberg aus seiner Stirn sichtbar
"esen; jetzt umwittert ihn der frische Ruhm

Erzerum, der den gedrückten Seelen seiner
tertanen wenigstens etwas Labsal gebracht hat. Und

Duma, die bisher immer wie eine Art Fehlgeburt dem
„ ren n er anhing, sie ist nunmehr von Väter-

sozusagen legitimiert worden: das uneheliche
l'V n die vollen Rechte und Ehren eines gesetz-

• Familienmitgliedes eingesetzt morden, und wie in
Cr nf,„J ?i rö  iu England und Frankreich grober

;r„v rr [°Jen  ob der unerwarteten Wendung, der oiel-
reqenden Annäherung zwischen Herrscher' und Volk,

ikrnerhln noch von halbasiatischen Regierungs-
m" ŝ bchen, wenn der Zar sich in dieser Weise

bernipî ^ . heravlästt? Hat er nicht durch die
und hi fernerhin keine Mauer mehr zwischen

dulden will , dah die Tage des
dig Nustland endgültig vorüber sind, dast es
lebmenÄ ^ / " ^ ..ber Bunoesgenossenschaft mit dem

her zu her ' helfenD°I?§_frennbIi(f» stilisierte Fassade
gar nickt n^ -'kowststchen Frontseite des Zarenreiches
^ Rußland ^ Fürwahr , eine neue Zeit ist
ophet ° angebrochen, und Nikolaus II. ist ihr

wird vor der rauhen Wirk-
ewist, die wie viele andere vor ihm.
»ren volstückeÄ ^ tt^ alen werden mit der Gnade desovlmiwe Geschäfte z» macken kucken, was mar,

itznen ia wohl gönnen kann, da sie es unter Goremykin
herzlicki schlecht gehabt haben. Aber neben ihnen gibt es
noch andere Leute in Rußland , denen der ganze Parla¬
mentarismus von jeher ein Greuel war und die in der
Duma gegen die Duma kämpften, weil sie von
ihr eine innere Ausweichung der starken Zarenmacht
befürchteten. Diese wollten sie ungeschmälert er¬
halten wissen, und gebärdeten sie sich dabei auch zu¬
weilen päpstlicher als der Papst , die Gesamtstimmung des
Landes hatten sie unzweifelhaft in weit höherem Grade
hinter sich als die Kadetten und deren Mitläufer , die im
wesentlichen nur die Gesinnung der städtischen Wähler¬
massen zum Ausdruck brachten. Diese politischen Gegen¬
sätze hatten gerade unter der Einwirkung der Erfahrungen
der letzten Monate sich wieder erheblich verschärf?, der
„progressistische Block" mar schon entschlossen, die alte
Opposition gegen die Regierung mit frischer Kraft wieder
auszunehmen, da man von Stürmer nichts anderes
als die Fortsetzung des Regiments seines Vorgängers
erwartete . Nun er ihnen sozusagen liberal gekommen
ist, wird die „Rechte" sich unversehens in Kampf¬
stellung gedrängt frben, und man kennt chre Vertreter zur
Genüge um zu wissen, daß sie sich den klaren Blick für
die Tatsachen weniger leicht verwirren lassen als ihre
politischen Gegner. Das geschickte Regiekunststückchen des
Herrn Stürmer wird sie wahrscheinlich nur uni so miß¬
trauischer machen gegen seine eigentlichen Absichten, wie
anderseits die Linke sich jetzt ein anspruchsvolleres Auf¬
treten leisten wird als zu dem sie sich unter gewöhnlichen
Verhältnissen berechtigt gefühlt hätte. Eine kurze Flitter-
wochenstimmung. mehr dürfte diese überraschend arrangierte
Versöhnungsszene im Taurischen Palais kaum zur Folge
haben.

Safonows Rechenschaftsbericht.
Petersburg , 23. Februar.

Gleich nach der Wiedereröffnung der Duma gab der
Minister des Austern, Snsonow , eine Übersicht über die
politische Lage, über das Verhältnis Rußlands zu einen
Feinden , seinen Freunden und den Neutralen . Mit den
Feinden , die er im Deutschen Reich verkörpert steht, be-

1 Gegen Deutschland.
Der Kampf geht weiter, ein Kampf, wie es noch nie

einen gegeben hat, ein Weltiampf. Weniger als !- »» « .
wüalich. das Ende abzusehen, aber ich kann erklären, daß du
Regierung, wie bisber. unerschütterlich bleibt in dem Em-
kchlusse, den Kainpf bis zur Besiegung des Feindes fortzu¬
setzen. Dieser Krieg ist das grüßte Verbrechen gegen die
Menschheil: diejenigen, die ibn verschuldet haben, tragen
eine schwere Verantwortung, und in der gegenwärtigen
Stunde sind sie zur Genüge entlarvt. Wir wissen, wer die
unzähligen Leiden enlfeffelt hat. unter denen Europa jetzt
seufzt. . . Die Deutsche Regierung bemüht sich, um den
kriegerischen Eifer der Massen aufzustacheln, diese glauben zu
machen, dast ihre Gegner Me vollständige Vernichtung
des deutschen Volkes wollen. Die Alliierten haben Niemals
xinen solchen Gedaiiken gehabt. Der Erhaltungstrieb fordert
nur, daß sie dem unerbittlichen Egoismus und dem raub¬
gierigen Appetit, den kennzeichnenden Zügen des Preußen¬
tums, das nicht immer die Sympathien Deutschlands gehabt
hat, ein Ende machen. Dieies Preußentum muß ein für
allemal zur Macht !r-sigkeit gezwungen werden. ,

Kurz zusamnienaefaßt: Deutschland ist an dem Krieg
schuld, obwohl die Akten über die Entfackung des Welt-
brandcs das Gegenteil beweisen. Die Gegner Deutsch¬
lands wollten es nicht vernichten, obwohl noch vor Jahres¬
frist an der Newa wie an der Seine von nichts ärmerem
gesprochen wurde, als von der „Zerschmetterung Deutsch¬
lands und obwohl Herr Sascnow soeben dasselbe gesagt hat.

Das Verhältnis zu den Verbündeten
ist nach dem Ausspruch Sasonows , das denkbar best̂ oder
ist im Begriff, es zu werden. Hierüber äußerte sich der
Minister : „Die Gewähr unseres Erfolges liegt m dem
engen Bündnis mit unseren Alliierten und in der völligen
Übereinstimmmrg in unseren Anstrengungen. Diese Über¬
einstimmung war schwer zu erzielen  infolge der Ent¬
fernung , die Rußland von seinen westlichen Alliierten
trennt . Es sind jedoch alle Maßregeln getroffen
worden , um zu diesem Ziel ? zu gelangen.  Sasonow
kam nun aus die einzelnen Verbündeten zu sprechen:
Wahrhaft warme Worte für Frankreich;  die Versicherung,
daß „frühere Mißverständnisse. ine lange uoer unsere Be¬
ziehungen zu England  geschwebt haben", beseitigt leien;
ein kühler Gruß nach Italien („imr begrüßen die
zwischen Uns und Italien hergestellte Bruoerlichkett
der Waffen"), und schloß diesen Teil seiner Rcoe mit , der
Versicherung, daß an einen Sonderfrieden  irgendeines
Alliierten nicht zu denken sei.

„An die stieben Polen '."
Eine Träne der Wehmut widmet Lasonow dem von

den Russen jetzt so heißgeliebten Polen.  Aus surren Au»-
fübrungen hört mau die schlecht vcrhehfte Angst heraus,
die Polen könnten an der deutschen Hernchast Gefallen
finden und aemeinlam mit ibren Befreiern tue Walle gegen

die russische„Schwesieruation" erheben. Streichelnd und
schmeichelnd, ruft er darum aus : „Ich will nicht glauben,
daß das von hohem Nationalgesühl beseelte polnische Volk,
das sich gleich bei Beginn des Krieges beeilt hat , fick zur
Verwirklichung des jedem Polen teuren nationalen Meals
den Russen anzuschließen, sich dazu verleiten lassen könnte,
eiiizuwilligen, sein Blut für die Tyrannen Polen » zu
oekgießeu."

Ein Wort an die Neutralen.
Im letzten Teil seiner Rede wandte sich Sasonow an

die Neutralen . Zuerst und hauptsächlich an Schweden.
Diesem werden förmliche Liebeserklärungen gemacht: „Es
ist ganz klar, daß Rußland und Schweden von der Natur
selosi dazu bestimmt sind, im Frieden miteinander zu leben
und ihre gegenseitigen wirtschaftlichen Interessen Fruchte
trägen zu lasten. Der Vorwand von Kollisionen kann nur
ein künstlicher sein. Was sollte uns die skandinavische
Halbinsel bieten? Einen eisfreien Hafen im Eismeer?
Nicht nach den skandinavischen Gestaden fühlt sich Ruß¬
land durch seine Geschichte hingezogen. Nach einer ganz
anderen Richtung  muß es eiueu Ausgang zum freien
Mer gewinnen." ^ , . . ■ . , .

Von Rumänien  erwartet Sasonow , „daß es seine
eigenen Interessen nicht verraten und, wenn die Stunde
schlagen wird, die nationale Einheit auf Kosten seines.
Blutes zu verwirklichen wissen wird . Und Griecheuland
redet er zu, die Vergewaltigung durch den Vierverband
nicht übel zu nehmen, denn die Herren von Saloniki seren
zu der „friedlichen Landung berechtigt" gewesen. Erstens
infolge eines Artikel des zweiten Londoner Vertrages vom
3. Februar 1830. Dieser „gibt jeder  der drei Schutz¬
mächte (England, Frankreich, Rußland ) das Reckst, Truppen
au.s. griechisches Gebiet, das sie befreit haben, zu fuhren
unter der Bedingung, daß die beiden anderen  Bcachte
einwilligen." Und da die anderen Mächte eingewilligt
hasten, so ist ja alles in Ordnung . Außerdem seien „die
Truppen auf Verlangen des Chefs des griechischen Kabinetts
(Venizelos) nach Saloniki geschickt, der in dieser-ihm ge¬
leisteten Hilfe ausschließlich ein Mittel für Griechenland
sah, seine Verpflichtungen gegenüber Serbien zu erfüllen .

Mit dieser unerhörten Heuchelei, die eines Greq
würdig gewesen wäre, schloß Sasonow den wichtigtteu
Teil seines RechMchaft sberichts.  .

^olitilche RimcSlchati. *.
Deutfchca Reich. .

+ In Bayern erkennt man mit Stolz , daß dieser grdgi..
Mittelstaat des^ deutschen Reiches durch die zutünftige
mitteleuropäischeWirtschaftspolitik erheblich in den Vorder-
grund treten muß. Deshalb wurden auch die bezüglichen
Eröffnungen des Ministers o. Soden im Finauzausichuv
der bayrischen ersten Kammer mit starkem Interesse auf-
genommen. Der Minister sprach die Ansicht aus . daß der
Gedanke des Ausbaues einer Wasserstraße durch A.ltte »-
europa durch die jüngsten politischen Verhältnisse groete
Bedeutung gewonnen habe. Trage doch deren Ausführung
dazu bei. den Verkehr von England unabhängiger zu
machen und nach Osten abzulenken. Besonders tur
Bayern sehe er es für selw wichtig an, daß em neuer
Verkehrsweg mitten durch das Bayernland gehe und
k ;:;en Scheitelpunkt in Bayern habe. Auch der
gr . nie Judustrieort Nürnberg liege an ihm. Werde das
Projekt einer Großschstsahrtsverbindung Donau —Mam—
Rhein durchgeführt, so werde ferner Anschluß an die Elbe
oder Weser von Bamberg aus , sodann die Schiffbar¬
machung der Donau bis Ulm und von da eine Verbindung
mit dem Bodensee, letztere im Zusammenhang mit der
Kanalisierung des Rheins bis zum Bodensee m Frage
kommen Der Minister hob hervor, daß der stieichstanzler
in den Hauptgedanken mit den Wünschen und Zielen
Bayerns einig gehe.

+ Im Regierungsblatt des Großherzogtums Merrlen-
burg -Schrverin beruft eine Bekanntmachung aus den
21. März einen außerordentlichen Landtag nach mojtock
ein. Zur Verhandlung gelangen eine Abänderung des
Einkommensteuergesetzesvom 6. Mai 1913 und ' eine Er¬
höhung des für 1916/17 bewilligten Betrages der Ein¬
kommensteuer.

Luxemburg.
rr Der Aufruf der Großherzogin an das Volk zugunsten

der Bildung eines aus den maßgebenden Parteien des
Landes zusammengesetzten Ministeriums , hat schnell Erfolg
gehabt. Folgendes Ministerium, das die Aufgabe hat. die
Interessen des Landes während des Krieges und der
kommenden Friedensverhandlungen zu wahren, ist zustande¬
gekommen: Staatsminister und Präsident der Regierung
wird Thorn , früherer Generaldirektor und bisheriger Prä¬
sident des Staatsrates (liberal) ; Generaldirektoren werden
Dr . Wetter, Arzt und Abgeordneter (Sozialist ) ; Kausf-
mann. Staatsrat und Präsident der sozialen Versicherungs¬
anstalten (Rechtsparteiler) ; Moutrier , Regierungsrat
(liberal) und Lefort, Unterdirektor der Prinz Heinrich-
Eisenbahn (Rechtsparteiler). Thorn übernimmt das aus-
wärtige Amt und die Justiz . Weiter den Ackerbau und die
Lebensmittelversorguna. Kauffmann die Finanzen . Moutrrer



das Innere und den offeMttchen UMerrrW. KtfMt die
öffentlichen Arbeiten. ■• >■»■*—— — “"'™"

Hnicriha.
V Reaierunas - und Parteikreisen der V . reinigten

Staaten scheint man sich über die angesichts der deutschen
Eröffnungen zu treffenden Beschlüsse nicht einigen zu
können Jedenfalls ist Präsident Wilson unschlüssig, wie
er sich darüber entscheiden soll, ob er seine amerikanischen
Landsleute warnen soll, auf bewaffneten Handelsschiffen 5«
Kriegführenden zu reffen . In emer Konferenz . >m
weiften Hause, in der neben Wilson der Präsident
des Senats und einflußreiche Parteiführer anwesend
waren , trat die Meinung zutage , daß der Präsident
den Kongreß brauche , um die Verantwortung für
die zu treffenden Maßnahmen auf diesen adzu-
wälzen — Die „New Bork World " berichtet , daß die
Amerikaner , welche Fahrkarten für den Dampfer „Elpagne
der Companie Generale . Transatlantique genommen haben,
anonyme Briefe erhielten , in denen sie gewarnt werden,
nicht mit diesem Dampfer zu fahren.
Aus In - unci Husland.

Dresden , 23. Febr . Der sächsische Gesandte in Wien.
Graf v . Rex . ist im Alter von 68 Jahren gestorben.

Paris , 23. Febr . Die Kammer hat einstimmig einen
Gesetzentwurf angenommen , durch den außergewöhnliche
Kriegsgewinne mit einer außerordentlichen Steuer be¬
legt werden . Das Gesetz wird bis zum zwölften Monat nach
Beendigung des Krieges in Kraft bleiben.

Bern , 23. Febr . Der Bundesrat hat beschloffen. die
Bundesversammlung auf den 6. .März etnzuberufen.

Bern , 23. Febr . Der Prozeß der Obersten Egli und
v . Wattenwyls ist wegen einer Erkrankung des Verteidigers
Wattenwyls auf Montag verschoben worden.

Athen , 23. Febr . (Agence d'Athönes .) Verschiedene
ausländische Zeitungen haben die Nachricht gebracht , der
frühere Ministerpräsident Theotokis sei einer Vergiftung er-
legen . Diese Nachricht ist vollkommen falsch. Theotokis ist
an den Folgen einer infektiösen Grippe gestorben.

preußifcber lUnitttag*
Hbgeordnewwaue.

(14. Sitzung.) Rs.  Berlin . 23. Februar 1916.
Am Regierungstische Minister des Innern v. Loebell

Nach der Eröffnung der Sitzung wird die Etatsberatung
fortgesetzt bei der Besprechung der Fragen

Zensur , Vereins - und Versammlungsrecht.
Abg . v. d. Osten (k.) wendet sich gegen die gestrigen

Ausführungen des sozialdemokratischen Abg. Strobel . Der
Abg . Strobel hat von schweren bevorstehenden politischen
und sozialen Kämpfen gesprochen und das sollte für die
Staatsregierung mit ihrer Versöhnungspolitik eine Warnung
sein Aus der Begeisterung des Volkes sollte die Re¬
gierung ein Bleibendes herausdestillieren , das auch für
die Zeit nach dem Kriege vorhält . (Beifall rechts.)
Die gewaltigen Leistungen der Industrie in diesem Kriege,
die Schöpfung der Krupp 'schen Riesengeschütze kann man
doch nicht'als kapitalistische Jnteressen -Politik bezeichnen. Pro¬
testieren muß ich auch gegen die Behauptung , daß die Vater¬
lands -Verteidigung schon zu einer Art Strafe geworden sei.
Es ist eine Schande , daß im Preußischen Abgeordneten-
Hause solche Äußerung fallen konnte. (Laute Pfui -Ruse
rechts , auch Rufe : Vaterlandsverräter ! Große Unruhe bet
den Sozialdemokraten ). . .

Die Beschwerden über Zensur und Vortrage werden
übertrieben , über die Freiheit des einzelnen steht die Sicher¬
heit des Vaterlandes . (Zustimmung rechts.) Die Zensur
sollte die Kräfte in unserem Volksleben nicht unterdrücken,
sondern die Regierung sollte diese Kräfte sammeln und zum
guten Ziel führen ! (Beifall rechts.) . .

Abg . Weinhausen (Vp .): Auch wir sprechen über die
Ausführungen des Abg. Ströbel unser tiefstes Bedauern
aus . Die Ansichten widersprechen auch den Ansichten der
Sozialdemokraten imFelde . wie sie aus Feldpostbriefen be-

rannt werden (Zurufe rechts und links), ebenso den Äuße¬
rungen der Gewerkschaften. Die Regierung wird sich durch
diese eine Rede wohl kaum von ihrer Versöhnungs¬
politik abbringen lassen. Die Zensur muß auf das
Notwendigste beschränkt werden , ihr Hauptübel ist ihre Aus¬
dehnung auf rein bürgerliche Gebiete : selbst Ansprachen des
obersten Kriegsherrn an die Truppen wurden uns vorent«
halten . Der Reichskanzler sollte möglichst bald die Erörterung
der Friedensziele fteigeben. (Beifall .)

Abg .Bacmeister (natl .) : Die Aufhebung des Belagerungs¬
zustandes lehnen wir ab . Der Ton des Abg .Ströbel zwingt mich
zu einer Abwehr : ich glaube aber , daß er ebenso wie der Abg.
Liebknecht allein steht mit seinen politischen Träumereien . — ®te
Zensur arbeitet einseitig und manchmal sehr sonderbar (Redner
zitiert Reden des Kaisers , aus denen Sätze gestrichen waren ).
Soll denn jede Kritik der inneren und äußeren Politik ver¬
boten sein? Die Ausführungen des Abg. Ströbel müssen ja
im Ausland die Ansicht erwecken, als seien wir bereits kriegs¬
müde und erschöpft. Wie muß es wirken, wenn unsere
starke deutsche Industrie hier mit Schmutz und Kot beworfen
wird ! Die Regierung muß die geistigen Kräfte unseres
Volkes mehr ausnutzen , muß die öffentliche Meinung mehr
achten ! t „

Abg. Ströbel (Soz .) : Ich habe ausgeführt , daß viele
industrielle und agrarische Kreise lebhaftes materielles
Interesse an dem Kriege haben und daß dadurch eine Ver¬
längerung des Kriegs eintreten könnte. (Lärm und Wider¬
spruch rechts.) Dieser Krieg wird voraussichtlich enden mit
allgemeinem Ruin der Völker, vielleicht mit Revolution und
Anarchie ! (Rufe : Hört , hört !)

Damit schließt die Besprechung. Berichterstatter Abg.
Frhr . v. Zedlitz (k.) : Das deutsche Volk wird sich dafür be¬
danken, in Herrn Ströbel den Wächter seiner Ehre zu sehen.
Das Verhalten des Herrn Ströbel und ferner Genossen vor
dem Kriege hat sehr zum Ausbruch des Krieges beigetragen.
(Lärm und Rufe bei den Sozialdenrokraten .) Ihr Verhalten
ist objektiv Vaterlandsverrat . (Lärm links.) Die Freigabe der
Erörterung der Friedensziele würde bald zeigen. wie wenig
Gefolgschaft hinter Herrn Strobel stehe.

Die Resolutionen des Ausschusses betreffend Zensur,
Friedensziele usw. werden angenommen.

Es folgt die Beratung des Etats des Ministeriums
des Innern . Der Berichterstatter v. d. Osten weist aus
die außerordentlichen Lasten der Genieinden hin , aber auch
auf die günstige Lage der Sparkassen.

Abg. v. Pappenheim (k.) erkannte die Leistungen der
Städte und Provinzialverbände an . Diesen werde auch die
Sorge für die Kriegsbeschädigten znfallen. Redner beschäftigt
sich noch mit der Fürsorge für die Heranwachsende Jugend.

Das Haus vertagte sich nunmehr auf morgen.

Balkav-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. -h

Oberste Heere8leitu „.

OfterrdcMfcb -ungarifcber Deereaberify
Amtlich wird verlautbart : Wien , 23. FH , ä

Russischer Kriegsschauplatz. E \
Nordwestlich von Taruopol schlugen ünstre Siche,

truppen russische Vorstöße gegen die schon wiederh^
nannten vorgeschobenen Feldwacheuoerschanzung^
Sonst keine besonderen Ereignisse . .>»E
Italienischer Kriegsschauplatz. r + _

Die lebhaften Artilleriekämpse an der stistenläM
Front dauern fort . Hinter den feindlichen Linien iv
große Brände beobachtet . ff .
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Durazzo wurde der Gegner aus,
Vor -Stellung geworfen . Ein österreichisch ungarischer^
bewars die im Hafen von Durazzo liegenden italier
Schiffe mit Bomben . Ein Transportschiff wurde in
gesetzt und sank. , J_
Der Stellvertreter des Chefs, .des Gettera !«

o. Hoefer , Feldmaiichalleütnant.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 24. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Der Erfolg östlich der Maas wurde weiter ausge¬
baut. Die Orte Brabant , Haumont , Samog-
nieuxff Save sind genommen.  Das gesamte
Waldgelände nordwestlich, nördlich und nordöstlich
von Beaumont, sowie das Herbebois sind in unserer
Hand. Südlich von Metz wurde ein vorgeschobener
französischer Posten überrascht und in einer Stärke
von über 50 Mann gefangen abgeführt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere

Artilleriekämpfe. An zahlreichen Stellen Patrouillen-
gefechte. . _

Der Lag der Wredmimg.
Roman von A. v. Try siebt.

7J Nachdruck verboten.
D für diese Stunde , wo er zum ersten Mate lyrel-

wegen bedrückt und freudlos aus dem Hause ging , wollte
sie ihn überreich entschädigen.

Ein paar Minuten lag sie ganz still auf dem Ruhe¬
bett , sie vernahm das Schließen der Haustür und ihres
Mannes sich entfernende Schritte.

Eine Weile noch lauschte sie mit verhaltenem Atem,
dann richtete sie sich langsam auf . schlug beide Hände vors
Gesicht und weinte bitterlich.

Aber jeder Tränenerguß versiegt . Als Lonas Augen
trocken blieben und zu brennen begannen , kam mit. scharfer
Deutlichkeit das Bewußtsein der Gefahr , in der sie schwebte,

^ ^ Sie rang die Hände , suchte ihre Gedanken zu ordnen.
So war das Entsetzliche, Gefürchtete nun doch e,nge-

treten , und damit ihr ganzes Glück in Frage gestellt!
Wäre es jetzt nicht das Beste gewesen , heimlich zu

siiehen und sich vor Bernhard zu verbergen?
Aber das hatte er nicht um sie verdient , neriy gewiß

nicht. Sie hatte ihm doch Glück gespendet , den Sonnen¬
schein in sein Leben getragen , er ihr dafür [o schrankenlose
Liebe gegeben , wie sie wohl selten einer Frau zuteil wird.

Dafür wollte sie ihn nun in Sorge und Kummer stürzen,
feige vor dem Kampf zurückschrecken, ihn dem Gespotte der
Welt aussetzen ? , ,

„Dem ist seine Frau davongelaufen I K
Das Zischeln und Flüstern , die versteckten und offenen

Bemerkungen würden kein Ende nehmen.
So den Leuten zur Zielscheibe offener und heimlicher

Angriffe zu dienen , das hätte Bernhard nicht ertragen , es
Würde ihn zugrunde richten. ^ s„

Und schon stand sie kerzengrade , kampfbereit da.
Ringen wollte sie um ihr Glück, wenn es sein muyte . wie
eine Verzweifelte . Es würde sich >a auch ein Ausweg
finden — Schweigen läßt sich doch wohl erkaufen.

Nur erfahren durfte niemand etwas , nicht der Hauch
eines Argwohns durfte sie treffen , dafür mußte sie sorgen.

Es galt jetzt, schnell und energisch zu handeln , da¬
durch konnte sie sich vielleicht auf lange Zeit hinaus Ruhe

und eilte "sie nach ihrem kleinen Boudoir , dem

iaujchigften Rest in der ganzen Billa.
Ach, hier war es so traut und juß , daß die bangen,

häßlichen Gedanken von ihr abglitten wie lästige Staub¬
körner , mit denen Sturm und Wetter sie beworfen.

Die Wandbespannung in Rosa und Gold gehalten,
ebenso die Poislermöbei , welche in reizender Anordnung
lauschige Ecken bildeten.

Dort im Erker , umflossen von den rojaserdenen Vor¬
hängen , pflegten sie traute Zwiesprache zu halten , da
fühlten sie sich losgelöst von der Welt , wie aus der In 'el
der Seligen . In der Nähe des Kamins tranken sie oft
den Tee zwischen Scherzen und ernsten Gesprächen da
waren auch manchmal liebe Gaste zugegen , Baronin Hoch¬
feld, Edith und deren Bräutigam.

Darüber war nur eine Stimme , daß Lona ein un¬
erhörtes , wunderseltenes Glück zuteil geworden.

Und hatten die Menschen nicht recht ? Es war doch

"" ^ Ein Lächeln erhellte Lonas blasses Gesicht. Nein,
nein , keine Macht der Welt sollte sie von der Seite dieses
geliebten , angebeteten Mannes reißen , keine Macht!

Sie huschte an den zierlichen Schreibtisch und nahm
drei blaue Scheine heraus , Ersparnisse noch aus ihrer
Mädchenzeit , die sie für ganz andere Dinge bestimmt hatte.

Aber da es nun fein mußte , opferte sie diesen Schatz
ohne Bedauern , weil sie hoffte, sich dadurch ihren rZrieden
zurückzuerkaufen.

Sie warf den Regenmantel um und zog die Kapuze
über den Kopf . ,

Dem Mädchen sagte sie, daß sie noch ein wenig
frische Lust schöpfen wolle , sie hoffe, sich draußen voll¬
ständig wieder zu erholen.

Mit hastigeren Bewegungen als sonst schritt sie durch
den Garten , mit zusammengezogenen Schultern und ge¬
kniffenen Lippen unablässig umherspähend . .

Nachgerade beschwichtigte sich der gespannte Ausdruck
in ihrem fieberhaft glühenden Gesicht, kein verdächtiges
Geräusch war zu hören , nichts zeigte sich, was sie von
neuem hätte erschrecken können . ^

Sie öffnete die Pwrte und schloß wieder ab . Scheü
hielt sie nach allen Richtungen Umschau , so schnell als
fürchte sie gesehen zu werden , huschte sie über die Stiaße.

Auf der anderen Seite derselben zogen sich die An¬
lagen der Promenade hin . Zwischen den hohen Ahorn¬
baumen standen Bänke , dann kam ein breiter Fußweg,

Eine Î uftkampf Tragikomödie.
Englische Flieger und Abwehrkanonen bekämpfen
Uder die Vorgänge in der durch deutsche Fli

folflieid ) angegriffenen englischen Seefestung Dove
reich des Bombardements erfährt man durch er
schwerde des Abgeordneten Beim eit Goldway rm ff
allerlei sür den englischen Luftdienst äußerst best
Einzelheiten . Beunett Goldway fragte nämlich:

Wie kam es . daß bei dem Gefecht, welches
ein Flieger mit einem Wrnchestergewehr und ei
Patronen allssteigen mutzte, da dies die einzige
wesen sei, die er habe finden können? Was ist r,
der Luft geschehen? Unsere Flieger me aufg
waren , als die feindlichen Flieger Äußer Sichtis
hieben einander für Feinds , und es fand ein
zwischen einem unserer Wasserflugzeuge und einen:
Flugzeuge statt . Und als ob dies noch nicht g!
wejen lvme. feuerten unsere Aunolüere aus 01*
Bei ihren vergeblichen Versuchen, die Sieger j
schießen, gelang es den Kanonieren , den Turm der
von Walmer zu beschädigen und einige unserer
schäften in der Kaserne zu verwunden.

Die Schlußfrage , ob solche Vorfälle aeeigne!
Vertrauen in die Leitung des englrjchetixLm iarer
zusiößen . mögen sich die Landsleute des Verriß
Goldway selbst beantworten . Übrigens hat der Stad,
Lowestvst , der zuletzt bombardierten englischen St
deutlicher Weise Antwort gegeben . Er nahm eme 'JP
an , worin er eine genaue Untersuchung der
fordert , unter denen die Verteidigung gegen
augrifi so völlig ergebnislos blieb . Er fordert die
ruirg aus, sofort Maßregeln zu ergreifen , um h
ausreichenden Schutz bei Tage und bei Tracht
weitere Angriffe zur See und aus der Lust zu im

Der Zeppelin-Verlust im Westen, ff
Nach den letzten Berichten aus sranzösischer

über das Ende des bei Revigny abgeschoffenen L>
durchbohrte die erste französische Granate, , das L
das 1800 Meter hoch mit abgeblelldeten Latem
langsam gegen den heftigen Wmd flog. Kurz
geriet der Zeppelin , von zwei Brandgranaten getr
lichterloben Brand . In ein Flammenmeer er
erhob er sich zunächst langsam . Beim Herunterge!
Luftschiffes , das sehr langsam eriolgte , war
Explosion wahrzunehmen . Erst , ats der?Äeppe
Erdboden erreicht batte , .ervlodiersten die von dem
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Wiesenflächen und Baumgruppen , an künstlerisch
neten Bosketts und schimmernden Teichen vorübe'

Wie ein leichter , grüner Flor lag es über den!
die Haselsträucher blühten , aus dem Gras lugte
kuffe und Schlüsselblumen hervor.

Auf einer lauschigen Stelle blieb Lona mit
Herzen stehen . Hier konnte sie wenihstens so lei.
gesehen werden . Der Regen sprühte , trotzdem die
schien. Aber sie merkte es kaum . Jetzt ' mußte es'
scheiden, ob sie sich vorher nicht etwa getäuscht , de
leise Hoffnung raunte ihr zu, daß sie Gespenster

Schon wollte sie aufatmen , sich selbst ausle
löste sich ihr gegenüber aus einer Bauftitzruppe,
gere Gestalt , kam mit raschen Schritten ttäher und
ihr beide rotgefrorenen Hände hin . I

„Guten Tag , Lona , welches Glück, Äaß ich «
lich gefunden . Jahr und Tag habe ich vergebw
dir gesucht. Da sah ich dich vor einer Stunde r
stattlichen Manne zusammen und merkte äüch, daß
erkannt hattest . Natürlich war ich zartfühlend genu
Tete -a-tete nicht zu stören . Konnte mir ja denken,
wiederkommen würdest , und wartete hier auf d,c
im Himmel , habe ich Sehnsucht nach dir gehabt,
liches Weh packte mich oft, komm doch, mein
komm, außer dir habe ich ja kernen Menschen
der weiten Wett , keinen Atenschen , du kannst s
nicht vorstellen , wie schrecklich das ist !"

Mit einem erstickten Aufschrei sank Lona
dürren Arme des Menschen , sie weinte . ,weinte , ^
aelöst in Schmerz und Qual . Dann streichelte
hagere , von der frischen Luft gerötete Gesicht u
es, wieder und wieder , ihre Lippen ftüsterten
Liebe , des wärmsten Mitleids : . .

,Du Armer , Armer , ach, wie oft denke ich deE
sagbarem Jammer . Solch ein Leben auf der U»"
muß entsetzlich sein !" W  rrst

„Wenn der Magen knurrt und dre -Fuße
mehr tragen wollen , allerdings . Das kommt ao^
vor . Man sieht schon, wo man bleibt , es gibt l»,
füllte Börsen , die man ein wenig erleichtern kaM

Entsetzt starrte Lona in das versthiAgene
den zuiammencrekniffenen Auaen . Z
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n orrn »" " " j 7 g Zennmeler - eseia -upc »»»
zwei 10.2 und zw ' / -̂ o Eüos. m ?60  Tonnen

liohre für 633̂,5 9 et  eine Bemannung von etwa
merdrängung zahlt m |j ge teilt wird , wurde der
pfen. - Wre -wer ^ ^ ottnen ) versenkt. Es

Ä '3Ä « “ ME
: Rricgsport . ^ öänifd )en  Schisse
pcnhagcn . O . & ^ vm  deutscher Seite aus-
>h" s ' und ^Bondo - Untersuchung in Sivine.

freigegeiben ^ und setzten ihre Reise nach England

cr ebr  Lord Derby schätzt die Gesamtzahl
,dun , 23' lJ n Männer im militärischen Alter,
» Ler nkchtsteiwMg gemeldet haben , auf 661000
m o 3 rr. ebr  Die „Agenzia Stefans " hat auf höheren
■? ’ m  Telephonoerkehr vorübergehend

Beseht den ^ gbstellt . angeblich , weil sich dir

hisch-ungarischen Flugzeuge noch über italienischem

^ ^ 23" Febr Es ist nunmehr gelungen , das bei

felfSÄ Ä 'Ä
Von f »euncl und feind.

tlei Draht - und Korrespondenz -Meldunaen .)
v ^ aaoiv Uber den O Koois -Kvreg.

Berlin , 23. Februar.

matssekretär 0 Jaaow batte eine Unterredung mit
Vertreter der New York World " Herrn 0 Wiegand,
sagte Herr v. Jagow über den Handelskrieg gegen

-. Die deutsche Regierung steht auf dem Standpunkt,
Ps daß es iw unfeten Zeiten zu Vermdrgungszweckcn
lffnete Handelsschiffe nicht mehr geben kann und daß
Armierung solcher Schiffe mit Kanonen und Lriille-

diese Schiffe heutzutage zu Kriegs-Hilfskreuzern für
»stozwecke stempelt, und zwar vorsätzlich und tatsächlich,
itens , daß bei den Bedingungen des jetzigen modernen
Sieges kein Rechtsgrund mehr für die Annierung von
'elsschiffen besteht. Das internationale Gesetz, aas
zeit die Armierung solcher Schiffe zu Verteidigung »-
m zuließ, gilt nicht mehr. Es wurde in einem
-reu Zeitalter eitzgeführt, als noch die Kauffahrtei-

von Seeräubern und Piraten angegriffen wurden.
Seeräuberei und Piratenschiffe bestehen schon seit

«ihren nicht mehr."
weiteren Verlauf der Unterhaltung betonte Herr

,w wiederholt diesen Standpunkt . Unser Untersee-
dzug sei uns aufgezwungen worden durch Englands
big ungesetzliche Aushungerungsmethode, die in

-digem Widerspruch mit dem Völkerrecht steht. Prä-
Wilson bade das mit seinem Protest gegen England
verkannt. Englands Bewaffnung der Handelsschiffe
ich zu Verteidigungszwecken sei nur eine Finte , die
ßeten Schiffe seien lediglich Kriegs-Hilfskreuzer und
1 als solche behandelt werden. Das werde Deutsch-
»ch tun, nachdem die Frist, die es den Neutralen
' hat, abgelaufen ist.

ßerr filipescu auf Reifen.
Wien , 23. Februar.

I ist abgereist , aus Bukarest , der ehrenwerte Abge-
.und begeisterte Anhänger russischer Kultur Filipescu.
unablässig während der letzten Wochen besprochenen
üsvollen Wege sollen ihn an die russische Front und
fftigen bemeri entwerten Stellen im Zarenreiche

► Sr erhält sogar einen Sonderzug von der rus-
Wrmze ab und der Wert , den man in Rußland auf
'Persönlichkeit legt , drückte sich auch darin aus , daß der

Gesandte und dessen Militär -Attachö sich zum
>en Abschied ans dem Bahnhof eingefunden hatten,
karest sagt man , Filipescu wolle sich überzeugen,
tatsächliche Lage der russischen Armee so sei, Laß

,ten m keinem Fall aus wirksame Rückendeckung bei
im könne. Denn die russenfreundlichen Kreise seien
Ivesug niedergedrückt wegen der andauernden russi-
Irßerfolge in Galizien und Betzarabien . Man sehe
« Frupescus Aufklärungen mit Interesse entgegen.
L lr kem Zweifel daran , daß Herr Filipescu bei
Piedauerllchen Blindheit für Tatsachen und der

, Potemkinsche Dörfer zu bauen , mit
(Lchuderungen nach seiner Rückkehr aufwarten

Ebensowenig ist daran zu zweifeln , daß auch
Fügungen an der wirklichen Sachlage nichts

Die JMänner des jVIisserfolgs.
Anistcrda »!, 23. Februar,

k J ,Qtten  einen schwarzen Tag im
-on Nationalist Lym . stellte fest, daß
sei er Pin™ ^ l te9e em  tIEoßer Mißerfolg gewesen
l ' . ® fofee unentbeefte Unfähigkeit . Kitchener
SH S Mißerfolg gewesen. Die Fehler
Miu-Uicken Mannes nur dem künstlichen Ruf seien

, wüste dip Nickt mehr weiter fortwursteln,
der Krieo opm eu ^ en llT ^ Elde schlagen. Nur so
herbdn Kntik ^ n werden . Während Lynch trotz

äeg schw»pg w ?Er Regierung doch noch auf end-
daß er in̂ P̂ ? Ergte, erklärte ein liberaler
lf einen der Minister keinerlei Hoff.

Militärischen Sieg entdecken könne und

oav England einen Erschöpsungsknc :- schwerlich länger
aushalten werde als der Feind . Ein anderer Liberaler
fragte denn auch an , ob eine ehrenvolle Möglichkeit be¬
stehe, diesen endlosen Kampf zu beenden.

Oie verfebobene Konferenz.
r)iotterr »: in , 23. Februar

Abermals muß der „Daily Telegraph " mit der be¬
trüblichen Kunde kommen , daß die großmächtige inter¬
parlamentarische Konferenz der Verbündeten , die vom
6. bis 8. März in Paris tagen sollte, nun schon wieder
aus einen späteren Termin verlegt ist. Anfänglich hätte
die Konferenz im Februar sich zusammenfinden sollen.
Jetzt heißt es , sie mußte auf den 27. März verschoben
werden , da die russischen Vertreter nicht früher eintreffen
könnten . Die Konferenz soll über den Handel und die
kaufmännischen Beziehungen nach dem Krieg mit dem Ziel
der Vernichtung des deutschen Handels beraten.

Wenn die andauernde Verschiebung ein Zeichen für
das Resultat der furchtbaren Verschwörungist, hat Deutsch¬
land nicht viel zu fürchten.

Sie haben nicht genug JVHmfter.
Rotterdam , 23. Februar.

Das Sprichwort „Viel Köpfe, viel Sinne " hat man
in England bei der letzten Ergänzung des Ministeriums
folgendermaßen, wenn auch wenig sinngemäß, umgewan-
delt: „Viel Köpfe, viel Hoffnung." Sie setzten di.e Hoff¬
nung auf die Zahl , die Herren in London, und
verstärkten das Kabinett auf 22 Mann . Da konnte
es nicht mehr fehlen, was an Qualität etwa ab¬
ging, würde schon die Quantität bewirken. Einst¬
weilen wurden die Erwartungen enttäuscht, also noch mehr
Minister her. Zu den 22 soll der 23. Helfer in der Not
treten, ein Blockademinister. Er soll alle Befugnisse über-
nshmen zur Blockade gegen Deutschland, die bisher dem
Ministerium des Äußern, der Admiralität , dem Handels¬
ministerium und allen anderen sonstigen Ministerien zu¬
stehen. Wie wäre es, wenn man die allgemeine Dienst¬
pflicht auch zum Ministerdienst zur Rettung Qld-Englands
einführt- ? . _

Volks - und Krtegsrar icbaft.
★ Strafandrohung für den Verkauf ungebrannten

Kaffees . Die sächsische Regierung hat den Verkauf un¬
gebrannten Kaffees an Verbraucher bei Strafe bis zu sechs
Wochen Gefängnis oder bis zu 1500 Mark verboten , um
einer Aufhamsterung oorzudeugen.

*  Braugerste aus Rumänien . Die Budapester Zentral¬
ausfuhrkommission teilt mit , daß sie einen Vertrag über den
Verkauf verfügbarer Braugerste der Ernte 1915 mit den
Einkaufsgesellschasten der Mittelmächte abgeschlossen hat.
Die Bezahlung erfolgt nach der Verladung in die Bahn»
wagen. '

* Erhöhung der Kinosteuer in München . Die
Steuern der Lichtbildtheater in München erfahren eine be¬
trächtliche Erhöhung in Form der Armenabgabe . Die Hohe
der Abgaben soll nach dem Muster der rheinischen Städte
bestimmt werden . Die Vorlage wurde vom Magistrat an¬
genommen . _ •

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25. Februar.

Sonnenaufgang 701 || Mondaufgang
Sonnenuntergang 627 Monduntergang

12 47 V.
837 V.

Bom Weltkrieg ISIS.
25. 2. Die Deutschen erstürmen die russische Stadt

Prasznysz , die jedoch am Tage darauf vor großen russischen
Verstärkungen wieder geräumt werden muß.»- --

1634 Albrecht 0. Wallenstein in Eger ermordet . — 1818
Preußischer General Friedrich Wilhelm Freiherr v. Bülow , Gras
v. Dennewitz gest. — 1831 Dichter Friedrich Maximilian v. Klinger
gest. — 1856 Historiker Karl Lamprecht geh. — 1911 Maler Fritz
0 . Uhde gest . — Romanschriftsteller Friedrich Spielhagen gest.

□ Zur Regelung der Butterversorgung hat der Reichs¬
kanzler die Zentraleinkaufsgesellschaft angewiesen , vom 5. März
an Butter an Gemeinden und Kommunalverbände nur noch
abzugeben , wenn diese durch Einführung von Butter¬
karten  oder durch eine sonstige wirksame Regelung des Ver¬
kehrs mit Butter die Gewähr leisten, daß der durchschnittliche
Verbrauch von Butter in ihrem Bezirk wöchentlich
125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung  nicht
überschreitet. Die Ausgestaltung der Butterkarte im einzelnen
bleibt dem freien Ermessen der Gemeinden überlassen. Hervor¬
zuheben ist, daß die Gemeinden infolge der angeordneten
Regelung keinen festen Anspruch haben , von der Zentral¬
einkaufsgesellschaft die entsprechende Buttermenge zu erhalten.
Bekanntlich bleiben für die Zwecke der Zentraleinkaufsgesell¬
schaft nur 15 % der Buttererzeugung aller Molkereien Vor¬
behalten . Die Gemeinden werden demnach auch weiter
Vorsorge treffen müssen. Butter des freien Handels
in Anspruch nehmen zu können. Die halbamtliche
Bekanntmachung bringt keineswegs die vielfach erwartete
Reichs-Butterkarte , sondern sie bezieht sich nur auf solche
Gemeinden und Kommunalverbände , die Butter von der
Z . E . G . erhalten . Die Festsetzung, daß für Kinder bis zu
2 Jahren überhaupt keine Butter und für solche von 2 bis
14 Jahren die Hälfte  der für Erwachsene bestimmten
Menge , also nur 62V, Gramm abgegeben werden darf , wird
im Interesse der Kinder , für deren körperliche Entwicklung
eine ausreichende Fettzufuhr wichtig ist. vielleicht noch ab¬
geändert werden . Jedenfalls erheben sich viele Stimmen
dafür . Der Buttcrverbrauch der Gast - und Schankwirt-
schaften ist auf ein festes Kontingent in Höhe eines Bruch¬
teils des bisherigen Durchschnittsverbrauchs zu beschränken.
Buttermengen , die im Wege des -Postoersandes von außer¬
halb in den Gemeindebezirk gelangen , sind einer Anzeigepflicht
zu unterwerfen . Wer solche Butter bezogen hat . muß sie sich auf
die in der Butterkarte verzeichneten Menge anrechnen lassen.
Mit der Regelung des Butterverbrauchs durch Einfüh¬
rung der Bntterkarte wird zweckmäßigerweise eine Regelung
des Margarineoerbrauchs Hand in Hand gehen. Den Ge¬
meinden bleibt anheimgestellt , auch die sonstigen Fette:
Schweineschmalz. Kunslspeisefett, ausgeiasseues Rinderfett und
Speiseöl in die Berdrauchsregeiung für Butter und Mar¬
garine einzubeziehen. Bei der Berdrauchsregeiung würde die
wöchentliche Kopfmenge festzusetzen sein: für Butter allein

aus höchstens 125 Gramm , für Butter und Atargarine auf
höchstens 180 Gramm , für Fett aller Art auf höchstens
250 Gramm . Für einzelne schwerarbeitende Personengruppen
(Feuerarbeiter , Kohlenarbetter ) ist nötigenfalls eine Erhöhung
zu gewähren . _ _

Hachenburg, 24. Febr . Reicher Schneefall hat seit
gestern dem Westerwalde ein rechtes Winterkleid gegeben.
Die Schneedecke liegt stellenweise fast fußhoch und unter
den Tritten der eiliger dahingehenden Menschen knirscht
der Schnee, ein Zeichen, daß es dem gestrengen Herrn
ernst zu sein scheint. Aber lange regieren diese Herren
nicht, und über Nacht kann der niedrigen Temperatur
das gewohnte Tau - und Regenwetter folgen . Für die
Wintersaaten kommt die wärmende Schneedecke bei dem
herrschenden Frost sehr gelegen.

-8. Der dritte Volksabend unsres Bil¬
dungsvereins  vereinigte am vergangenen Montag
im großen Saal der Westendhalle eine ungewöhnlich
große Zuhörerschaft . Der angekündigte Gegenstand des
Vortrags , „Das Unterseeboot", war ja nicht nur sehr
zeitgemäß , sondern er kam auch bei der Undeutlichkeit
der Vorstellungen davon , die in weiten Kreisen herrschen,
einem lebhaften Bedürfnis nach Belehrung entgegen.
Herr Ingenieur Jakoby -Siesmayer aus Frankfurt a . M.
erläuterte zuerst durch einige einfache Experimente und
an kleinen Modellen die physikalischen Grundbedingungen
der Wirkungsweise dieses neuzeitlichen Kriegsmittels,
indem er därtat , wie durch Veränderung des spezifi¬
schen Gewichts das Schrvimmen , Schweben , Tauchen und
der Auftrieb des Bootes geregelt werden muß , und wie
dies besonders durch Aufnahme und Abgabe von Wasser¬
ballast zu bewerkstelligen ist. Ein hübscher Film gab
dann eine lebendige Anschauung von dem Betrieb auf
dem Tauchboot und von der Erscheinung seiner ver-
schiedenenen Lagen auf und unter dem Wasser. Eine
große Zahl von Lichtbildern , teils Naturaufnahmen , teils
erläuternde technische Zeichnungen wiedergebend , dien¬
ten darauf zur Veranschaulichung der Erklärungen
über den inneren Bau , die Hüllen , Schotten , Tanks , Be¬
triebsmaschinen , Gleichgewichtsregulierungen und Steuer¬
vorrichtungen , über das Periskop und endlich bie' Siche¬
rung »- und Rettungsmittel . Ferner über die Waffe des
Tauchboots , den Torpedo , beiläufig auch über Einrichtung,
Zündungsarten und Wirkungsweise der Seeminen . Es
war ein Vortrag , dem mit großer Aufmerksamkeit ge¬
folgt wurde und der nur wohl allgemein den Wunsch
erregt hat , noch Genaueres über alle Einzelheiten zu
wissen, einen Wunsch, dessen weitgehende Erfüllung augen¬
blicklich nur im Wege steht, daß die wichtigsten Vervoll¬
kommnungen dieser wunderbaren — je nach dem Stand¬
punkte freilich auch scheußlichen — Erfindung , deren ge¬
rade das deutsche Volk als eines Zeichens seiner geistigeri
Fähigkeiten und als eines Mittels seiner Wahrhaftigkeit
sich freut , aus naheliegenden Gründen vorläufig Geheim¬
nis weniger Eingeweihter b'leiben müssen. Dem begeister¬
ten , dankbaren Mitgefühl an den Aufgaben und den Lei¬
stungen unserer wackeren Blauen gab die Versammlung
durch gemeinsamen Gesang des Liedes „Q Deutschland,
hoch in Ehren " Ausdruck , und den unterhaltenden Schluß
der Veranstaltung bildete die Vorführung eines Films
aus der „Kriegswoche", die der Saalbesitzer zum Besten
gab . Der Verein darf wohl mit einer gewissen Genug¬
tuung auf die Vielseitigkeit seiner Darbietungen Hinweisen
und auf die frohe Anerkennung der Bürgerschaft rechnen.

Bcydvls, 22. Febr . Der tausendste Sparer hat sich
kürzlich bei der Sparkasse der hiesigen Krupp ' schen Berg¬
verwaltung ungeMeldet . Dies ist für die „Kriegsnot"
in unserem Lande ein recht erfreuliches Zeichen. Der
tausendste Sparer hat von der Verwaltung eine Prämie
von 25 Mark auf sein Sparkassenbuch eingetragen er¬
halten.

Neuwied. 23. Febr . Kanonendonner war gestern hier
am Rheinufer deutlich zu hören . Das klare Wetter ließ
eine gute Schallwirkung zu. Man hörte vormittags und
gegen Mittag in ziemlich rascher Folge Kanonenschläge,
die trotz des herrschenden Ostwindes etwa aus südlicher
Richtung kamen . Wahrscheinlich war es Kanonendonner
schwerer Kaliber aus der Gegend von Verdun , die von
uns etwa 200 Kilometer in der Luftlinie entfernt ist.
Es ist wohl anzunehmen , daß dieser Geschützdonner bis
in unsere Rheingegend gelangt ist. Eine Gehörstäusch¬
ung ist kaum möglich. Der stundenlang andauernde Ge¬
schützdonner ist von vielen Personen deutlich gehört worden.

Vom Taunus , 23. Febr . Um die Ziegenzucht zu för¬
dern , beabsichtigen die Ziegenhalter in diesem Frühjahr
keine weiblichen, gesunden und normalen Lämmer schlach¬
ten zu lassen, sondern sie für die Zucht zu verwenden.
Die fortwährende Steigerung der Milchpreise bestimmt
gar viele Leute, Ziegen zu halten , was im Interesse der
Volksernährung gewiß von großer Bedeutung ist. Auch
die Schweinezucht ist hier im Aufblühen begriffen. Zucht¬
schweine werden selbst in den kleineren Orten in ansehn¬
licher Zahl gehalten und an Ferkeln besteht kein Mangel.
Da diese hoch im Preise stehen, wird die Zucht in ver¬
stärktem Maße betrieben . Es darf erwartet werden , daß
dem Schweinemangel in absehbarer Zeit gesteuert wird.

Wiesdadeu, 23. Febr . Zu dem Fall Effelberger er¬
fährt das „Wiesb . Tgbl ." , daß die Höhe der Hinterzieh¬
ungen bis jetzt auf rund 10000 Mark festgestellt worden
ist. Einem Kontrollbeamten war die Höhe Der Ausgabe¬
posten in den von E . vorgelegten Rechnungen ausge¬
fallen . Er setzte sich mit einem der Lieferanten in Ver¬
bindung , und erfuhr dann , daß der an diesen tatsächlich
ausgezahlte Betrag ein ungleich geringerer war als der
als Ausgabe verbuchte. Er gab dem Magistrat von
seiner Ermittlung Kenntnis , und daraufhin erschien
Samstagmittag ein Kriminalbeamter in dem Effelber-
gerschen Bureau aus dem Rathaus , welcher E . zwar
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„i -ftt norfanb aber die gesamten vorhandenen Bücher
an ick nahm Die Festnahme des Defraudanten er¬
folgte kum darau in einer Wohnung . Dieser hatte.
K man V einen angenehmen Posten nennt . Sem
SXS .SfiSt Mief sich auf 250 Mark . Die Bureau-
^beiten welche chm oblagen , konnte er in einigen Stun¬
den erledigen , und im übrigen bestand seine Obliegenheit
lediglich in der Kontrolle der Lieferungen m den Sperse-
anstalten sowie in der Kontrolle über das m diesen zu¬
bereitete Essen. Von Beruf war Effelberger Koch.

Kurze Nachrichten.
->n Seifen Westerwald (Dorf) bei Flammersfeld ist der

keit^ im^Alter von nahezu 80 Jahren . Ueber 50 Jahre wirkte er
im Lehreramte, davon über 40 Jahre rn Limburg , w

selbft̂ auch sein Vater schon Lehrer war. - Nach Aufzeichnungen
in der Dar chronik in Atzbach an der Lahn ist im Iah « 181
in der Lah.weqend eine große Teuerung gewesen. Es kostete da
mals das Achtel Korn 28 Gulden. Weizen 32  Gulden und Ge^ te
2i Gulden Das Brot mar überaus rar . — Frau Seher m Ne
mark Nordamerika), die Witwe des in D r e z geborenen Fabrik,
besiüers August Seher, hat der Kriegsfürsorge, dem Krankenhaus
und dem Armensonds in Diez 700 Mk. überwiesen. - Im Stadt»
malde in O b e r u.r se l wurde durch einen Förster ein geisteskranker

der schon einige Tage im Freien genächtigt hatte , aufge»

nnftrtlt Weilmünster entsprungen war. — In F r a n t Tu r 1 a,
wurden w " d einer' Goldwoche der Frankfurter Sparkaffe dw
in der bereits früher geschilderten Weise sür je 100 Mk. Gold ein
Sparkassenbuch mit 1 Mark Einlage aushändigt , US 000 Mar
Goldstücke eingewechselt. _

r j'Jab und fern.
o -rm Vostscheckverkchr des Reickspostgebiets sind vom

für ? Mb °sicĥ erÄende Gesamtumsatz " on ^ Mllmrden
Mark gegen 1914 eine Zunahme um rund 26 °/» auftoe st.
Unter den Gutschriften entstelen 1915 auf Zamrar
betrüge -13,3 Milliarden Mark (gegen 10,6  im Jahtze ^ '
und auf bargeldlose Überweisungen 10,6  Milliarden ^ arr
(8,4 ). Unter den Lastschriften bellen ft« 191°
auszahlungen auf 6,4 Milliarden Mark di Mark
losen Auszahlungen dagegen auf 17,5 JitUta ^ ^ n̂
(13,8 ). Von den bargeldlosen Postscheck»amuug
1915 6,7 Milliarden Mark (4.8) durch die Abrechnung^

d stellen der Reichsbank abgewickeft D -rdeunm r
scheckDerkehr zeigt daher auch im Knegsiahre 19. o eure
iveitere erfreuliche Entwicklung.

o Botschafter Gerard verunglückt . Der amerikanische
Motschafter am Berliner Hofe , Gerard , hatte sich am
Sonntag von Berlin nach München begeben , um dort m
der Nähe sich mit Skifahren von den diplomatischen Am
strengungen der letzten Zeit zu erholen . Leider hat er sich
dabei am Montag das rechte Schlüsselbein gebrochen . Der
Verunglückte ist sofort nach Berlin zuruckgekehrt , « ach
feiner Ankunft fuhr er sofort in ein Krankenhaus , wo der
Bruch eingerenkt und eine Röntgenaufnahme gemacht
wurde . Herr Gerard bleibt im Botschaftsgebäude unter
der Obhut von Dr . Ohnesorg , dem zweiten Marme-
Attachö . Sein Befinden ist nickt bedenklich, seine völlige
Wiederherstellung aber dürfte vier bis iecos Wochen
dauern.

S Ei » römischer MiMmicnschwindcl . Der Prozen
wegen des Millionenschwindels beim Bau des römischen
Justizpalastes ist wirkungslos verpufft , indem dasTribunal
in Rom die vier Angeklagten Ricclardi . Borelli, , Mannawli
und Siloestre wegen Verjährung freisprach Die Skandal¬
affäre , die viel Staub aufgewirbelt hat , ist also begraben
worden , ohne daß sie aufgeklärt wurde . ,

Bunte tages -Cbromk.
München , 23. Febr. Von den Opfern des Lawinen¬

unglücks im Hochkönigsgebiet an der Wandlwand sind
bis jetzt 92 Tote ausgeschaufelt . Es werden noch immer
gegen 20 Personen vermißt.

Wtkn 23 Febr. Die bekannte Dichterin Marie
v Ebner -Eschenbach ist an Lungenentzündung schwer
erkrankt . Sie steht im 86. Lebensjahr.

London , 23. Febr. Das Tankboot „Hera " aus Gro-
ningen ist an der englischen Küste gestrandet . Die „Hera
ist Eigentum der Niederländisch-indischen Tankbootgesellschaft
im Haag.

Rio de Janeiro , 23. Febr. Der amerikanische Dampfer
Tenno son ". der von La Plata nach Newport unterwegs

war , mußteinfolge einer Explosion im Magazin in schwer
beschädigtem Zustande Maranhao anlaufen . Drer Mann der
Besatzung, ein Engländer , ein Holländer und em Amerikaner,
wurden getötet . Der Dampfer führte eme gewischte Ladung.

Futtergeschmack bei Milch und Butter.
Mitunter zeigen Milch und Butter einen bitteren , an

Küblblätter mbteSSS GÄm-ck undG-mch. S° Ichm--md. MM
und Butter werden deshalb „als nach dem ^ uirer
ickmeckend" bezeichnet . In der Praxis wird zur Verhütung
dieses Geschmackes der Milch die V erfüll erung reichlicher
Meiigen der angeführten Futtermittel als untunlich be¬
zeichnet und angeraten , bei der Verfütterung dieser ttutter-
mrM-pT hurrft retc&e SSetQCtbeu von gulem © cu bie
ch!wr Eckwirkung des Futters auf den Geschmack der Milch
und der daraus bergestellten Butter berabzummdern . Diele

für

"liilicht geht davon aus , daß der Geschrnaz
unmittelbar durch den Tierkörper auf die Mil
merd » Dem ist aber nicht so, weil die den F
verursachenden Stoffe , durch die Verdauung
stört mit dem Kote wieder ausgefuhrt wert.
Übertragung auf die Milch also nicht stattffn^
Milch entströmt einem gesunden Euter nicht tv
von Bakterien , sondern auch von Geruchsto«
von dem der Milch eigentümlichen Geruch ; L
Futtergeschmack zeigt , nimmt erst nach dem
Futtergeschmack auf . Die Zwischenträger st.
Mittelung sind Milchsäure - mid Kolibakterie
diesen ist es besonders das llalltvrium ihm,,
faciens , das besonders tätig in der Geruchs - und
Übertragung von im Stalle befindlichen GerL
Dtilch ist. Die genannten Bakterien haben ab
Eigenschaft , sich mit den Geruch - und Gelchm
zusaugen , um sie dann auf andere Stoffe zu ube-
ist bekanntlich äußerst empfindlich für alle m tl
befindlichen Gerüche . Jeder Geruch wird von i
nommen und festgehalten . So kommt Nicht
körver . sondern durch Bakterienubertragung .
vom Futter in die Milch . Die Feststellung dies
heute um so wichtiger , da wir , so wird im
Landwirt " ausgeführt , bei der Fütterung
eigenen Wirtschaft gewonnenen Futtermittel
angewiesen sind. Wir müfien heute erhebliche
Stoppelrüben , Spörgel . Buchweizen , weißen (
der Rindviehfütterung verwenden ; alles Pst
ein gewisser strenger Geschmack und Geruch eigg
Da wir wissen, daß die Stallbakterien die Z
für die Geruchs - und Geschmackübertragung
im Stall selbst Verhältnisse zu schaffen, d..
bakterien weniger zusagen und ihre Entwickln!
Licht und Luft im Stalle ist der Feind
lebens . Ferner soll im Stalle und beim
Reinlichkeit walten , die ermolkene Milch ist ....
Stalle zu entfernen und durch Abkühlen auf
ratur zu bringen , die dem Wachstum der Bä
günstig ist. Je mehr die Forderungen der
Milchhpgiene in der Praxis verwirklicht w
weniger werden Klagen über schlechten G,
Geruch der Milch und Butter zu verzeichnen

werden Bestellungen
Sytlt VUKvZ  vom Westerwald" jederz
von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) von allen Postan'
Orte verkehrenden Briefträgern , unseren Zeitun»

der -Geschäftsstelle in Hachenburg enrgege-

Für die Schriftleitung und Anzeigen veiani«
rbeoüok Mckliübel in Hachenb:

ihrs

aus

jegliche.

fofoi

Das bei der Brenn - und Eichennutzholz-Versteigerung
am 15. Februar 1916 verkaufte Holz wird den Kairfern
hiermit überwiesen.

Hachenburg, den 24. Februar 1916.w Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Aufruf! Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-Sandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Calchenlampen, Batterien Md Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgefuhrt.

von Feinden zu bestehen. werden Nicht zurückkehren.
B - st b" " S-wV lgm » «£ " sorgen . !

äSÄfÄ 5 ÄjpÄ ,
HiSis s -sfcx & Mss|
aÄK 'Ä -'S » « *

entgegengenommen,
cvabr - s - oder Monatsbeiträge erbeten.
^ ' Das Ehreupräsidium.

_ & (is. äfiiiiiim Der Zentralarisschnk « .

SHMWÄLLW
Bank, Diskonto- Gesellschaft. Dr-svner « an . tu uv R „ &

ni, iievcinsböitli RöCliCHvUr̂i» h.. ^"i1ntt
Uie vtivii ^ | Die landwirtschaftlichen Fachschulen

! “ n “

CÄÄÄtSÄ»
AusgabeA: tsinclwirtschaltssclmle

»AusgabeB: Ackcrbanschnle
AusgabeC: LandwirtachaTtl . Wlntepscnm®
Ausgabe0 : L,andwirtscbaltliclie Fachschme

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine unck eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt derAusc-abe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsscnule ver

| mittllt u . das durch das Studium erworbene ^ bikv-vuxnis dieselbenBfireehtifirunffen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunaa
höh Lehfans ^ alten , verschaffen die Werke B u. 0 die theoretischen

I Kenntnisse die an einer Ack - ebauschule bzw . landwirtaehaftliehen
w' ntfflle gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche be . tnnmt,

1 die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um
sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.

Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten »ehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung.
Der Einj.-Freiw., Das Ablfurienlenexamen,

jDas Ggnmasium, Das Realgymn ., Eie Ober-
| realsfbule , Das Lyzeum, Der geb .Haufmann.V r._ 1_ 1_ _1V_ MV.» Kae#«nilanA

sämtliche Sorten

Medizinal- und Eisen-
zu billigen Preisen . Qr(p,j e | ar] basbaeh,^

Hohen <*ew|
prößie Zeitersparnis bringt
Sturmvogetrades . Hervor

WM sanfter Lauf, wunderbare Ak>
UM Preis . ' Versenkbare Nähwaschs

Systemen, Pneumatiks , Ä
alle Zubehörteile in großer«
talog gratis . Zu erfragen beit
Handlungen.

Deutsche Handelsgesellschaft St
Gebe. Grüttner, Berlin -Halens«

übernimmt die Aufbewahrung und Ver¬
waltung von Wertpapieren öeßen|

geringe Gebühr.
melden auf Verlosung kontrolliert , Zins-

schonjstki g°nmn7und Konto -Korrent -Konto
oder Sparkassenbuch gutgeschrieben. . ,

Für die Stücke der Kriegsanleihe wird eme|
Gebühr nicht erhoben._ _

Schrankfächer (Da ?-s) , di- unter d°m V°,- !

Kautfebuk*und MeiaNempei
in allen Ausführungen liefert IN kürzester Frist zu en
billigsten Preisen die

SrlchäMNelle aes „ 6rzäbl «r vomlüettcrwaia
Hachenburg, Wilhelmstraße.

sind uratis - flervorragende Erlolge . — neqasm . muu. ai ». ,
Tnilkablungen . - BrlelUcHer Fernunterricht . — Analoht.

sendanfen eline Kanlzuang hereltwUllpt.
9 s onnes » L  Hachfeld , Verlag , Potsdam S.O

Neu eingetroffen! |
Garantiert Eckitrr

Holländischer Molkerei-
Goudakäse Pfund

Birtüns Rolenill 8sh

ErUltiB]! Sailen!
Der 65 Jahre weltberühmteBonner
Kraftzucker
von I . G . Maatz in Bonn
ist in beffereu Kolouialwaren-
haudlungen,durch Plakate kennt¬

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Psg.
Niederlagen sind:

hzchenbUfg: Joh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C. v. Saint George, S Rosenau.
„Itftadt . Wild. Schmidt. € fblCb
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn-
hosswirtschaft, UM»« : H. Kiöckner,
Makienberg: Carl Winchenbach,
LsngenhsIiN! Carl French, Wttn-
kirdien: Carl Winter Nachf C.Kuß,
Ifirckclp: Carl Haffmann, Wev« -
dUlcki! Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist . ...
von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrrer Artikel und Bitten
wir denselben allen Feldpostsen
düngen beizufügen.

edle, reine R«I
alt , zu vertan
erfragen ind .i

Braves , fielVSietl«
welches nieltenj
baldigst

Tmu3«,
Nistermühle 1

In Küche undl
erfal!'

MÄ
bei gulem Lohns
Mürz sucht
Brau Direkt^
rSeiSenau -Itt

ÄtzLZIlltf
lose undl

liefert schnell
Druckereid«;
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